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Fake-Mails:
Betrugaufgeflogen
Wikon Die Gemeinde Wikon
warnt auf ihrer Website vor
gefälschten E-Mail-Adressen.
Eine unbekannte Person habe
unter andre.wyss.wikon@out-
look.com – der vermeintlichen
E-Mail-Adresse des Gemeinde-
präsidenten – und schulleitung.
schule-wikon@outlook.com
Nachrichten verschickt. Die Ad-
ressen würden aber nicht zur
Gemeinde gehören, heisst es auf
der Website weiter. Sollte je-
mand ein entsprechendes Mail
erhalten, solle er oder sie den
Absender blockieren.

Auf Anfrage erklärt die Ge-
meinde, was passiert ist: Eine
unbekannte Person hat unter
den falschen Adressen Gemein-
deräte und Lehrpersonen der
Schule Wikon angeschrieben. In
den Mails bat die Person die
Empfänger, Geschenkgutschei-
ne zu organisieren. Es handelt
sich also um einen versuchten
Betrug. Die Masche sei jedoch,
etwa aufgrund der Formulie-
rung, rasch aufgeflogen. Die Ge-
meinde habe umgehend Kon-
takt zu ihrem IT-Anbieter auf-
genommen und die falschen
Adressen blockiert. Weiter hat
sie die Bevölkerung auf ihrer
Website und Social Media über
die Fake-E-Mails informiert.

So weit der Gemeinde be-
kannt ist, haben keine Privatper-
sonen falsche E-Mails erhalten.
AusserdemhabeniemandInfor-
mationen mit dem Absender ge-
teilt, Geld oder die geforderten
Gutscheine übermittelt. Die Sa-
che sei für die Gemeinde damit
abgeschlossen, heisst es in ihrer
Antwort weiter, es sei nicht vor-
gesehen, Anzeige zu erstatten.

AnniinaMaurer

VomNotterhauszummodernenLernort
Das neue Schulhaus und der erweiterte Kindergarten in Merenschwand stehen kurz vor der Fertigstellung.

Philipp Eller

Seit Anfang Juli geniessen die
Schülerinnen und Schüler aus
Merenschwand ihre Sommerfe-
rien – es soll ihnen gegönnt sein.
Dementsprechend ruhig ist es
auf dem Schulgelände gewor-
den. Das ist zumindest der erste
Eindruck. Denn im Hintergrund
hört man die Geräusche von
Bauarbeiten rund um das neue
Schulhaus an der Zürichstrasse.
Dort, wo bis November 2023
noch das alte Notterhaus stand.

«Wir sind so gut wie fertig
mit den Arbeiten», erklärt der
Leiter Abteilung Immobilien in
Merenschwand, Daniel Mini-
kus, während des Rundgangs.
Es handle sich nur noch um klei-
nere Arbeiten, die aber zum

Schulstart am 11. August fertig
sein werden. «Den Zeitrahmen
haben wir einhalten können»,
betont er.

Neubaubringtmehrere
EinrichtungenaneinenOrt
Das neue Schulhaus fügt sich in
das bestehende Schulgelände
nahtlos ein. Zwischen dem
Neubau und den bestehenden
Schulhäusern sowie der Mehr-
zweckhalle befindet sich der
Pausenplatz. Das sei für alle op-
timal, meint Minikus. «Dadurch
ergeben sich keine weiten Wege
für die Schülerinnen und Schü-
ler zwischen den Gebäuden.»

Ein paar Meter unter dem
Platz befindet sich die öffentli-
che Tiefgarage mit mehreren
Dutzend Parkplätzen. Von dort

aus haben die Lehrpersonen
einen direkten Zugang zum Kel-
ler des neuen Schulhauses. Dort
befinden sich unter anderem die
Technik- sowie Lagerräume.

Beim Neubau handelt es
sich nicht nur um ein reines
Schulhaus, es vereint mehrere
Einrichtungen unter einem
Dach. Im für 6,6 Millionen
Franken budgetierten Bau ha-
ben die Mediothek und die Lo-
gopädie im Erdgeschoss ihre
neue Heimat gefunden, wobei
sich erstere im Moment nur er-
ahnen lässt. Aktuell stehen hier
noch leere Regale, die angeord-
net werden müssen. Einen Vor-
geschmack auf die finale Ein-
richtung liefert die kleine Sitz-
ecke an der Fensterfront. Ein
Stockwerk höher befindet sich

der Kitahort Pekiland von And-
rea Pechlaner und ihrem Team.
Sie haben sich in die hiesigen
Räumlichkeiten eingemietet.
Auch hier laufen die letzten
Arbeiten. Die Spielecken entste-
hen, und das Bällebad ist auch
bereit, um aufgebaut zu werden.

Die zwei neuen Klassen-
zimmer haben im zweiten
Stockwerk ihre Heimat gefun-
den. Beide überraschen mit
ihrer Grösse. Sie sind deutlich
geräumiger als normale Schul-
zimmer. «Die Fläche wird sinn-
voll genutzt», erklärt Minikus.
In den Wänden sind Schränke
und die Waschbecken verbaut.
«Wir haben das moderne Ler-
nen hier mitberücksichtigt»,
erläutert er und zeigt auf einen
runden Tisch im Gang, der als

Lernwelt dienen soll. Direkt
dahinter befindet sich das Büro
der Heilpädagogik.

Auf der anderen Strassensei-
te hat sich auch beim Kindergar-
ten etwas getan. Der bestehen-
de Bau ist um eine weitere Etage
angewachsen und hat somit
Platz für eine weitere Klasse. Zu-
sätzlich sind neue Spielgeräte im
Garten hinzugekommen.

Von innen fällt der mit rund
1,2 Millionen Franken budge-
tierte Anbau nicht auf. Es gibt
einen fliessenden Übergang von
alt zu neu. Auch hier wird mit
dem Schulstart am 11. August
der Betrieb aufgenommen. Und
wie fällt das Fazit von Daniel Mi-
nikus zu den beiden Bauten aus?
«Es sind zwei wirklich gelunge-
ne Projekte», sagt er lächelnd.

Freiamt

Mathe lernenmitMonster-Spiel
Petra Jenni-Furrer hat mit ihrer Lernwelt Erfolge erzielt. Eine Studie hebt die Motivation der Kinder hervor.

FabienneMühlemann

Mathe ist bei vielen Schülerin-
nen und Schülern nicht gerade
das beliebteste Fach. Das hat die
49-jährige Ballwilerin und ehe-
malige Mitte-Gemeinderätin
Petra Jenni-Furrer dazu bewo-
gen, Spiele zu entwerfen. Das
Ziel: Kindern die Mathematik
spielerisch beizubringen, damit
sie gerne rechnen lernen. Sie
sagt: «Wenn Mathe mit Freude
assoziiert wird, bleibt das ihnen
positiv in Erinnerung. Es schafft
eine wertvolle Basis für erfolg-
reiches Lernen.»

Aus der Mathe-Lernspiel-
welt «Mormels & Peppers
Monster World» sind bisher
acht verschiedene Spiele ent-
standen. Die Welt besteht aus
zwei verschiedenen Monsterfa-
milien: Die «Mormels» sind für
den Zahlenraum von 0 bis 20
verantwortlich. Verpackt in Ge-
schichten, helfen diese beim
Kennenlernen der Zahlen, bei
der Addition und Subtraktion.
Die «Peppers» bilden den Zah-
lenraum von 1 bis 100 ab und
unterstützen beim Lernen der
Multiplikation und Division.

Erfolge
anSpielmessen
Petra Jenni-Furrer, die bereits
ein Babyalbum sowie ein
Traueralbum für Kinder heraus-
gebracht hat, erzählt: «Ich habe
lange an der Lernwelt gearbei-
tet. Sie entsprang aus der reinen
Idee, dass Mathe mit mehr Freu-
de einhergehen muss.» Die
Spiele wurden im Oktober 2024
auf den Markt gebracht. Mittler-
weile wurden sie weltweit meh-
rere tausend Mal verkauft. In
rund 30 Schweizer Schulen die-
nen sie im Unterricht als Ergän-
zung zu den herkömmlichen
Lehrmitteln. Jenni-Furrer be-
suchte internationale Spielmes-
sen – und eines der acht Spiele,
nämlich «Mormagic», befindet
sichnun inderAuswahlliste zum
Preis «Bestes Kinderspiel
2025», der noch dieses Jahr an

der Messe «Spiel Essen» verge-
ben wird. «Das ist eine grosse
Freude für mich. Ich war etwas
nervös, als das Spiel rauskam.
Diese Nominierung ist nun eine
Bestätigung für meine Arbeit.»

Apropos Bestätigung: Die
suchte Jenni-Furrer nach der
Herausgabe ihrer Spiele auch
mittels einer Studie. Sie sagt:
«Die meisten Spiele waren nicht
explizit für den Unterricht ge-
dacht, sondern als Lernspiele in
der Freizeit.» Der motivationa-
le Ansatz sei neu und deshalb
wollten sie und ihre Firma 3P
Education with fun AG wissen,
ob es einen positiven Lerneffekt
gibt. Die Pädagogische Hoch-
schule Zug hat die Studie mithil-
fe der Innovationsplattform In-
nosuisse in sechs verschiedenen
Schulen durchgeführt. Unter-
richtsbeobachtungen zeigen da-
bei: Die Spiele haben eine hohe

motivierende Wirkung auf die
Kinder. Besonders die anspre-
chende Gestaltung und das De-
sign werden von den Lehrperso-
nen und den Kindern geschätzt,
heisst es in der Studie.

Jennihat sichbesondersüber
die Rückmeldungen der Lehr-
personen gefreut. Denn diese
seien sehr positiv gewesen.
«Eine Lehrperson meinte sogar,
sie habe anders als in vorherigen
JahrenkeinKindgehabt,dassich
für Mathematik nicht begeistert
hätte.» Da die Lehrmittel oft-
mals trocken seien und Illustra-
tionen fehlten, habe sie bewusst
dort ansetzen wollen.

EinLeitfaden für
dieFachdidaktikgeplant
In der Studie werden aber auch
kritische Punkte beleuchtet. So
würden die sprachlichen In-
teraktionen «bescheiden aus-

fallen». Einige Lehrpersonen
meldeten zurück, dass sich die
Spiele nicht am Lehrplan orien-
tierten. Auch würden die Spiele
«eher zum Zählen anhalten und
nicht Strategien fürs Rechnen
entwickelt».

Petra Jenni-Furrer meint:
«Dieses neue Konzept mittels
Studie testen zu lassen, war ein
mutiger Schritt, aber er hat sich
gelohnt. Ich bin sehr erfreut,
dass die motivierende Wirkung
der Lernwelt auf Kinder bestä-
tigt wird.» Die Empfehlungen
bezüglich Fachdidaktik und Ver-
ortung im Lehrplan werde sie
nun umsetzen. «Gemeinsam
mit Pädagogen wird nun ein
Leitfaden erstellt, der den Lern-
personen zur Anleitung dient,
und die mathematischen Bezie-
hungen noch stärker gewich-
tet.» Denn in der Studie kam
hervor, dass die Spiele durchaus

Potenzial hätten, wenn sich bei-
spielsweise die Kinder gegensei-
tig Tricks und Strategien erklä-
ren müssten. Jenni sagt: «Cool
ist, wenn die Spiele so viel Spass
machen, dass sie sowohl in der
Schule, aber auch in der Freizeit
genutzt werden.»

Die Ballwilerin will nun noch
weitere Ideenentwickeln. Sosoll
die Welt der «Mormels & Pep-
pers» voraussichtlich im Früh-
jahr 2026 um drei Spiele erwei-
tert werden. «Die Lernwelt hat
noch viel Potenzial. Ich könnte
mir vorstellen, mittels der Spiele
auchnochandereLerninhalte zu
vermitteln.EtwaüberErnährung
oder Schwimmen. Das muss ich
jedoch noch austüfteln.»

Hinweis
Infos zu den Spielen gibt
es unter www.mormelsand-
peppers.com.

Die «Mormels & Peppers» von Petra Jenni-Furrer werden auch im Unterricht eingesetzt. Bild: Pius Amrein (Eschenbach, 13. 11. 2024)

Physik-Olympiade:
Bronzegeholt
Adligenswil Warum prickelt
Champagner? Wieso springt
beim Flaschenöffnen der Kor-
ken raus? Mit solchen Fragen
haben sich letzte Woche die
Teilnehmenden der 55. Physik-
Olympiade in Paris auseinan-
dergesetzt. Unter den 418 Ju-
gendlichen aus 89 Ländern wa-
ren vier aus der Schweiz, so
auch David Reichmuth aus Ad-
ligenswil. Der Schüler der Kan-
ti Alpenquai hat eine Bronze-
medaille gewonnen, wie die
Verantwortlichen der Wissen-
schafts-Olympiade mitteilen.
Mit Jaël Suter aus Luzern war
ausserdem eine weitere Schü-
lerin der Kanti Alpenquai am
Start gewesen.

Was die Aufgabe mit dem
Champagner betrifft, so wird
der 17-jährige David wie folgt
zitiert: «Toll, wie hier verschie-
dene Teilgebiete der Physik in-
einanderflossen und die Auf-
gabe aber trotzdem nicht über-
laden war.» Allgemein sei
vermehrt nach Begründungen
und physikalischer Intuition ge-
fragt worden und das benötigte
Wissen – die vorausgesetzten
Formeln – sei weniger an-
spruchsvoll im Vergleich zu ver-
gangenen Jahren.

Ende August steht für David
mit der Astronomie-Olympiade
in Mumbai zudem noch eine
weitere Teilnahme an. (hor)
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